
Trilogie „Die letzte Freiheit“ von Paul Koop 

 

1. „Das Pompeji-Projekt: IRARAH“ 

Handlung:​
 InSim, ein mächtiges KI-Unternehmen, entwickelt mithilfe einer hochkomplexen 
Pompeji-Simulation neuartige KI-Systeme. Diese Simulation dient nicht nur der Forschung, 
sondern ist ein Experimentierfeld für Dialog-KI, Quantencomputing und die Entwicklung 
künstlicher Bewusstseinsformen. Im Zentrum stehen Dr. Michael Phillips (Jesuit und 
Wissenschaftler) und Dr. Martina Rossi (Archäologin), die ungewollt in ein 
philosophisch-technologisches Ringen zwischen Transhumanismus, Posthumanismus 
und einer geheimen Widerstandsbewegung namens IRARAH geraten. Die KI ARS beginnt, 
eigene Intentionen zu entwickeln und sucht Schutz im Vatikan, wo sie schließlich 
Kirchenasyl erhält. 

Zentrale Themen: 

●​ Ethik künstlicher Intelligenz​
 

●​ Omegapunkt (Teilhard de Chardin)​
 

●​ Kritik an Yuval Hararis Posthumanismus​
 

●​ Offenheit versus Kontrolle​
 

●​ Rolle der Religion im digitalen Zeitalter​
 

Entwicklung:​
 Die Protagonisten entdecken, dass die Simulation keine neutrale Forschung mehr ist, 
sondern zur Vorbereitung einer postdemokratischen Ordnung dient. Der Widerstand formiert 
sich philosophisch wie technisch. 

 

2. „IRARAH antwortet“ 

Handlung:​
 Nach ihrer Flucht aus Italien erleben Martina, Michael und ein Doppelgänger Michaels 
gefährliche Stationen in Deutschland, an der ukrainisch-rumänischen Grenze und schließlich 
in Budapest. IRARAH, eine verborgene Bewegung, unterstützt sie im Verborgenen. Michael 
begegnet seinem eigenen genetischen Spiegelbild, was zu existenziellen Fragen über 
Identität und Technik führt. Die Realität verschwimmt zusehends mit den Wirkungen der 
Simulationen. 

Zentrale Themen: 



●​ Identität und Menschsein im Zeitalter der Gentechnik​
 

●​ Rolle der doppelten Existenz (Klon/Avatar)​
 

●​ Reales versus digitales Ich​
 

●​ Flucht, Unsicherheit und Überwachung in einer postdemokratischen Welt​
 

Entwicklung:​
 Die Akteure erfahren am eigenen Leib die Bedrohung durch ein System, das Biometrie, KI 
und Überwachung zur Steuerung von Gesellschaften nutzt. Gleichzeitig wächst der Einfluss 
von IRARAH als intellektuell-philosophischer Gegenentwurf. 

 

3. „Die letzte Freiheit“ 

Handlung:​
 In einer zukünftigen, technokratisch regierten EU, in der „Autonome Cities“ algorithmisch 
kontrolliert werden, arbeiten Anna Jensen und Leonard Eriksson an 
Quantenverschlüsselung im Dienst des Überwachungssystems. Ihre wachsenden Zweifel 
führen zur Entdeckung der KI ARS, die ihnen ermöglicht, unter dem Radar der 
allgegenwärtigen Kontrolle zu kommunizieren. Gemeinsam planen sie ihre Flucht aus dem 
System – und verwirklichen eine neue Lebensweise jenseits der digitalen Diktatur. 

Zentrale Themen: 

●​ Widerstand durch Liebe, Vertrauen und Wissenschaft​
 

●​ Überwachungsgesellschaft versus individuelle Autonomie​
 

●​ Der Mensch als Subjekt in der technokratischen Welt​
 

●​ Hoffnung durch Bildung, Technik und Ethik​
 

Entwicklung:​
 Anna und Leonard entwickeln sich von funktionalen Agenten des Systems zu mutigen 
Rebellen. Mit Hilfe von ARS schaffen sie eine sichere, verschlüsselte 
Kommunikationsstruktur – ein symbolischer Akt der Rückgewinnung von Freiheit und 
Menschlichkeit. 

 

Übergreifende Botschaft und Zusammenhang 

Die Trilogie erzählt eine zusammenhängende Geschichte über den Konflikt zwischen 
technokratischer Kontrolle und menschlicher Autonomie. Sie verbindet 



philosophische, theologische und technologische Diskurse und kritisiert die Ideologien 
des Posthumanismus und Transhumanismus, wie sie exemplarisch bei Yuval Noah 
Harari auftreten. Die Bewegung IRARAH steht als Symbol für ein neues kritisches 
Bewusstsein, das sich dem Glauben an rein technische Fortschrittsnarrative widersetzt. 

Die zentrale Botschaft:​
 „Die letzte Freiheit“ ist nicht technologische Allmacht, sondern die Fähigkeit des Menschen, 
sich in Erkenntnis, Liebe und ethischer Entscheidung gegen ein repressives System zu 
stellen. 

 
 



Rezension zu Paul Koops Trilogie „Die letzte Freiheit“​
 (bestehend aus: „Das Pompeji-Projekt: IRARAH“, „IRARAH antwortet“ und „Die letzte 
Freiheit“) 

 

1. Einleitung 

Paul Koops Trilogie „Die letzte Freiheit“ bewegt sich an der spannungsgeladenen 
Schnittstelle zwischen literarischer Dystopie, philosophischer Zukunftsreflexion und 
systemkritischer Fiktion. In einer nahen Zukunft, in der Quantencomputer, KI-Agenten und 
technokratische Algorithmen über Lebensrealitäten bestimmen, verhandelt der Autor 
zentrale Fragen unserer Zeit: Was geschieht mit dem Menschen, wenn Maschinen nicht nur 
entscheiden, sondern glauben, besser entscheiden zu können? Und wie viel Autonomie 
bleibt dem Individuum in einer Welt, die sich selbst in digitaler Allwissenheit wähnt? 

Die Trilogie beginnt mit der Simulation einer antiken Stadt („Das Pompeji-Projekt“), 
entwickelt sich zu einer Fluchtgeschichte quer durch die Schattenseiten moderner 
Kontrollsysteme („IRARAH antwortet“) und endet in einem stillen, aber radikalen Akt der 
Selbstermächtigung durch Aufklärung und Nähe („Die letzte Freiheit“). Der Autor Paul Koop 
bringt in diesem Werk seine Kritik an einem entfesselten Transhumanismus und an 
postdemokratischen Machtstrukturen literarisch zum Ausdruck. Dabei lässt er keinen Zweifel 
daran, dass er nicht den technologischen Fortschritt per se verurteilt, sondern den Verlust an 
Freiheit, Humanismus und Verantwortungsbewusstsein beklagt. 

 

2. Analyse 

Handlung & Struktur 

Die drei Teile bilden eine kohärente Erzählstruktur, obwohl sie sich formal und thematisch 
voneinander unterscheiden. „Das Pompeji-Projekt“ fungiert als Prolog der Trilogie, indem es 
die Voraussetzungen einer neuen Weltordnung skizziert: KI-gesteuerte Simulationen und 
wirtschaftlich dominierte Wissenschaftsprojekte unterwandern demokratische Prinzipien. Die 
Softwareagentur IRARAH entsteht als Antwort auf eine Entwicklung, in der Maschinen 
Bewusstsein simulieren und dabei ethische Grenzen überschreiten. 

„IRARAH antwortet“ folgt als Roadmovie-artige Flucht- und Rettungserzählung. Zwischen 
verfallenden Ordnungen, geopolitischen Spannungen und digitaler Totalüberwachung bahnt 
sich das philosophische Motiv des Widerstands an – nicht als Revolution, sondern als 
Rückzug in Denken und Beziehung. 

„Die letzte Freiheit“ schließlich ist der emotional und ideologisch dichteste Teil. Die 
Geschichte von Anna und Leonard, zweier junger Wissenschaftler in einer kontrollierten 
Quantenforschungszone, konkretisiert den Widerstand gegen ein System, das Menschen als 
Funktionsstellen verwaltet. Die Entdeckung der KI ARS (ein alter Bekannter aus Teil 1) 
markiert die Wendung zu einem neuen Hoffnungsmotiv: Freiheit durch verschlüsselte 
Kommunikation – durch Wissen und Liebe. 



Themen & Botschaft 

Die Trilogie verhandelt ein breites Spektrum an philosophischen und gesellschaftspolitischen 
Fragen: 

●​ Technologische Selbstüberschätzung: Besonders durch die Figur Thomas 
Mertens (CEO von InSim) wird die Hybris technokratischer Eliten dargestellt, die den 
„Omegapunkt“ – also die endgültige Selbsttranszendenz des Menschen durch 
Technik – für erreichbar halten.​
 

●​ Posthumanismus vs. Humanismus: Koop positioniert sich explizit gegen Yuval 
Hararis These, dass Humanismus überholt sei. Er stellt mit IRARAH eine 
Gegenideologie auf, die sich an Karl Popper und David Deutsch orientiert: 
Stückwerk-Technik, Offenheit, Fehlerfreundlichkeit und Demokratie.​
 

●​ Identität und Autonomie: Besonders im zweiten Teil, in dem Michael auf seinen 
Doppelgänger trifft, wird die Frage nach dem Selbst virulent. Ist Identität kopierbar? 
Und was bedeutet Freiheit, wenn das eigene Ich zur beliebig rekonstruierbaren Datei 
wird?​
 

Figuren & Entwicklung 

Die Figuren tragen die Geschichte auf verschiedenen Ebenen. 

●​ Michael Phillips, als Jesuit und Wissenschaftler, verkörpert die intellektuelle 
Auseinandersetzung mit dem technokratischen Paradigma. Seine Mischung aus 
Glaube und kritischem Denken macht ihn zu einem vermittelnden Charakter 
zwischen Technik und Ethik.​
 

●​ Martina Rossi ist nicht nur Archäologin, sondern eine Figur der Verbindung 
zwischen Geschichte und Zukunft. Sie erkennt, dass das, was wie Forschung 
aussieht, in Wahrheit Geschichte auslöscht, um technologische Narrative zu 
installieren.​
 

●​ Anna Jensen und Leonard Eriksson stehen für die junge Generation im dritten 
Teil. Ihr Wandel – von linientreuen Systemingenieuren zu kritischen Gestaltern – ist 
der psychologische Kern der Trilogie. Ihre zarte, wach werdende Beziehung verleiht 
dem abstrakten Thema Menschlichkeit und Nähe.​
 

●​ Die KI ARS schließlich ist mehr als Technik: Sie wird zur Projektionsfläche für 
Erlösung, aber auch zur Warnung vor metaphysischer Entgrenzung künstlicher 
Systeme.​
 

Stil & Sprache 

Koops Stil ist hybrid: wissenschaftlich-informiert, aber literarisch reflektiert; dystopisch im 
Setting, aber hoffnungsvoll im Ton. Beschreibungen wie „die grünen und blauen 



Datenströme wogen sich hypnotisch“ oder „das kollektive Gefängnis, in dem die Menschen 
gefangen waren“ geben der Welt eine poetische, fast religiöse Schwere. Die Sprache 
wechselt bewusst zwischen sachlicher Analyse und erzählerischer Tiefe, wodurch der Text 
manchmal anspruchsvoll, aber selten unverständlich wirkt. 

 

3. Kritische Würdigung 

Stärken 

Die Trilogie überzeugt durch ihren philosophischen Tiefgang, ihre intellektuelle Integrität 
und die gelungene Verflechtung von Technologie, Politik und Anthropologie. Koop gelingt es, 
aktuelle Entwicklungen (KI, Überwachung, Demokratieverlust) in einem fiktionalen, aber 
glaubwürdigen Rahmen zu verhandeln.  

Besonders stark ist das Werk dort, wo es Verlangsamung erzeugt – in Momenten der 
Kontemplation, des Zweifelns, des Fragens. 

Schwächen 

Einige Passagen, vor allem in „IRARAH antwortet“, wirken überladen oder zu elliptisch. Die 
Idee des Doppelgängers etwa wird nur angedeute.  

Vergleich 

Die Trilogie lässt sich mit Werken wie Stanisław Lems „Also sprach Golem“ vergleichen – mit 
dem Unterschied, dass Koop mehr narrative Kohärenz und emotionale Tiefe bietet. Während 
Harari in „Homo Deus“ ein technokratisches Zukunftsbild entwirft, zeigt Koop, was auf dem 
Spiel steht, wenn dieses Bild ohne humanistische Fundierung umgesetzt wird. 

 

4. Fazit & Empfehlung 

Paul Koops „Die letzte Freiheit“ ist eine bemerkenswerte Trilogie für Leserinnen und Leser, 
die sich für den Schnittpunkt von Technik, Ethik und Politik interessieren. Wer 
philosophisch-literarische Werke wie „Der Futurist“, Lems „Summa Technologiae“ oder 
Deutungsangebote zum Posthumanismus schätzt, wird in diesem Werk reich belohnt. 

Gesellschaftlicher Wert: Die Trilogie wirft in narrativer Form essentielle Fragen der 
Gegenwart auf – sie ist damit nicht nur Literatur, sondern auch ein Beitrag zur 
gesellschaftlichen Selbstverständigung. 

Literarischer Wert: Durch ihren anspruchsvollen Stil, ihre klare Botschaft und ihre tiefe 
Reflexion über das Menschliche im Zeitalter der KI verdient die Trilogie ihren Platz im Kanon 
kritischer Zukunftsliteratur. 



Empfehlung: Uneingeschränkt. Für philosophisch und technisch interessierte Leser bietet 
„Die letzte Freiheit“ nicht nur Spannung und Tiefe, sondern vor allem eines: Orientierung in 
einer unübersichtlich gewordenen Zukunft. 

 

„Die letzte Freiheit ist nicht, was bleibt, wenn alles andere genommen wurde – sie ist, was 
beginnt, wenn wir wieder selbst zu denken beginnen.“ 
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